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Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B. Trohes Hauptquartier , 7. Dez.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Westufer der Maas brachen nach

Feuervorbereitung Abteilungen des westfäli¬
schen Infanterie -Regiments Nr . 15 an der
aus den Sommerkämpfen bekannte Höhe 304
südöstlich von M a l a n c o u r t in die fran¬
zösischen Gräben ein und nahmen die Kuppe
der Höhe in Besitz. 5 Offiziere, 190 Mann
wurden gefangen zurückgeführt. Von einem
Vorstotz in die feindlichen Linien am „Toten
Mann"  brachten Stotztrupps 11 Gefangene ein.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Westlich von L u ck drangen an der Luga
deutsche und österreichisch-ungarische Abteilun¬
gen in eine russische Feldwachstellung. Die
Besatzung von 40 Mann wurde gefangen.
Nachts wurde die Stellung gegen fünf An¬
griffe gehalten. Auch westlich von Z a I o c z e
und T a r n o p o l konnten unsere Patrouillen
90 bezw. 20 Gefangene aus genommenen Tei¬
len der russischen Linien bei Rückkehr abgeben.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
H In den Wald Karpathen  und Grenz¬
bergen der Moldau  zeitweilig anschwellen-
bes Artilleriefeuer und Vorfeldgeplänkel, aus
denen sich nördlich von Dorna Watra  und
im Trotosul-Tal russische Angriffe entwickelten
die abgewiesen worden sind.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
Wuchtige Erfolge krönten gestern die Mü¬

hen und Kämpfe in denen unter Generalfeld¬
marschall von Mackensen  die Truppen der
zielbewußt geführten 9. und Donau -Armee
den rumänischen Gegner und die herangehol¬
ten russischen Verstärkungen in schnellen Schlä¬
gen zu Boden geworfen haben. Führer und
Truppen erhielten den Siegerlohn. B u k a -
re st, die Hauptstadt des zur Zeit letzten Op¬
fers der Entente-Politik , P l o e st i, E a m -
pina  und Si na  i a in unserem Besitz, der
geschlagene Feind auf der ganzen Front ost¬
wärts im Rückzuge!  Kampfesmut und
zäher Siegeswille lietz die vorwärtsstürmende
Truppe die immer von neuem geforderten An¬
strengungen überwinden. Neben den deutschen
Kräften haben die tapferen österreichisch unga¬
rischen, bulgarischen und osmanischen Truppen
Glänzendes geleistet. 9. Armee meldet von
gestern 106 Offiziere, 9100 Mann gefangen!
Die Operationen und Kämpfe gehen weiter.

Mazedonische Front.
Bei T r n a v a ölllich der Eerna warfen

das bewährte Masurische Infanterie -Regiment
Ar. 146 und bulgarische Kompagnien die Ser¬
ben aus der Stellung, in der sich diese vorge¬
stern eingenistet hatten. 6 Offiziere und 50
Mann wurden gefangen genommen. In der
Ltrumaniederung fluteten im bulgarischen Ab¬
wehrfeuer englische Abteilungen zurück, die sich
den Stellungen südwestlich und südöstlich von
Lerres zu nähern versuchten.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.

Sopitnlntion einet nmn. MW»
26  SrsWe erneutet.

Berlin , 7. Dez. abends. (WTB . Amtlich.)
Im Westen und Osten keine besonderen

Ereignisse.
Außer dem Verlust von Bukarest und ih¬

rer wichtigsten Handelsstädte kostete der 6.
Dezember den Rumänen noch eine Division,
die, am Alt gestellt, mit 8 00 0 Mann und
26 Geschützen zur Kapitulation  ge¬
zwungen wurde.

Serbische Nachtangriffe bei Trnaoa östlich
der Eerna sind gescheitert.

Sie SetzkMSe 000  Bnlateft.
Berlin , 7. Dez. (WTB . Amtlich.) Über

die Einnahme von Bukarest wird gemeldet:
Am 5. 12., 10 Uhr 30 Min. vormittags, wurde
Hauptmann im Generalstab Lange  als Par¬
lamentär mit einem Schreiben des General¬
feldmarschalls von Mackensen,  daß die
Übergabe der Festung forderte, an den Kom¬
mandanten von Bukarest entsandt. Ein wei¬
teres Schreiben gab dem Kommandanten be¬
kannt , daß das Feuer auf die Festung eröff¬
net werden würde, wenn der Parlamentär
nicht binnen 24 Stunden zurückgekehrt sei.

Hauptmann Lange,  der an der rumäni
schen Vorpostenlinie von einem General emp
fangen und mit verbundenen Augen in einem
Kraftwagen nach Bukarest geführt wurde, ist
am 6. Dezember früh vor Ablauf der gestell
ten Frist zurückgekehrt.

Die Annahme des Briefes des General,
feldmarschalls von Mackensen ist von dem
Oberbefehlshaber der rumänischen Donau-Ar¬
mee verweigert  worden unter der Be-
gründung, „daß Bukarest k eine Fest,
u n g, sondern eine offene Stadt wäre ; es be¬
ständen weder armierte Forts , noch zu ihrer
Verteidigung bestimmte Truppen ; es gäbe we¬
der einen Gouverneur noch einen Komman¬
danten."

Hauptmann Lange hat auf den Eharakter von
Bukarest als Festung hingewiesen und darauf,
daß ein solches Ausweichen die deutschen Ope¬
rationen nicht behindern werde.

Am Morgen des 6. 12. setzten Teile des
Kavallerie-Korps S chm e t t o w sich in den Be¬
sitz eines Forts auf der Nordfront, Teile des
54. Armeekorps drängten nach und nahmen
die Fortlinie von E h i a j u a (Westfront) bis
O d a i l e (Nordfront). - Der Gegner leistete
mit Infanterie Widerstand, der schnell gebro¬
chen wurde. '

Don der Südfront  her drangen Teile
der Donau-Armee durch den Fortsgürtel in
die Stadt , sie fanden keine Gegenwehr.

Die in Bukarest einrückenden Truppen
wurden begeistert empfangen  und
mit Blumen geschmückt.

Generalfeldmarschall von Mackensen
begab sich im Kraftwagen vor das Königliche
Schloß, wo er mit B l u m e n str ä u tze n
begrüßt  wurde.

Lokales und vermischtes
* Am Mittwoch abend durchzog die frohe

Botschaft alle Gauen des Reiches wie auch
die verbündeten Länder : Bukarest, Rumäniens
glänzende Hauptstadt, die von Brialmont, dem
berühmten Fortifikationsbaumeister neu ange¬
legte Festung, ist gefallen. Genau 3 Monate
nach der Einnahme von Tutrakan , das am
6. September mit allen Insassen erobert wur¬
de. ist der Feldzugsplan unserer Heeresleitung
mit dem Einzug in die feindliche Hauptstadt
gekrönt. Die deutsche Strategie, in Wahrheit
eine Kriegskunst, feiert von neuem einen groß¬
artigen Triumph, dieser siegreiche Vormarsch
durch die Walachei bis Bukarest wird für alle
Zeiten in der Kriegsgeschichte als eine der
glänzendsten Errungenschaften vorbildlich ge-
geführter Heere und an Tapferkeit und
Leistungen unübertroffener Truppen fortleben.
Wir aber sind erfüllt von Dankbarkeit für
die Helden, die Sieger, die das Strafgericht
an den verräterischen Rumänen mit schnellen
Schlägen vollführt haben. Höher schlagen un-
sere Herzen und mit den Worten des Kaisers
im Telegramm an die Kaiserin sehen wir ei-
nen durch Gottes Gnade erreichten Erfolg auf
der Bahn zu einem vollem Siege.

§ Camberg , 9. Dez. Das von der Land¬
wirtschafts-Kammer und dem Viehandelsver¬
band eingeführte Schweizer Vieh ist nach vier-
wöchiger Beobachtung als seuchenfrei erklärt

worden. Die Versteigerung findet nunmehr
bestimmt am Montag , den 11. d. Mts ., vor¬
mittags 10 Uhr auf der Rennbahn in Erben¬
hein bei Wiesbaden statt,- Es kommen zum
Angebot: 30 I». Kühe und Rinder , Original-
Schweizer Brauvieh und Simmentaler , sämt¬
lich hochträchtig oder frischmilchend. An Händ¬
ler, die nicht einen beglaubigten Ausweis ih¬
res Auftraggebers besitzen, und an außerhalb
des Regierungsbezirks Wiesbaden wohnende
Personen werden keine Tiere abgegeben.

8 Camberg , 9. Dez. Auch in diesem Jah¬
re werden den Lazaretten Tannenbäume so¬
wie Zierreisig unentgeldlich, jedoch gegen Er¬
stattung der Werbungs - und Abfuhrkosten aus
den Staatsforsten abgegeben.

ös Camberg , 9. Dez. Der Infanterist
Philipp Mick (Sohn von Mick)
der seit längerer Zeit vermißt war befindet
sich in französischer Gefangenschaft.

Die

«oileoiiinfsfiene
in der

Mete zu saaierg«
Hieoetfeltets

ist täglich geöffnet.

Pflicht jedes Baterlands-

freundes ist es , durch Her¬
gabe der entbehrlichen
Goldsachen den Goldschatz
und damit die Wehrfähig¬
keit des Reiches zu stärken! I

(:) Dombach, 9, Dez. Der Landwirt und
Schöffe Adam  Ochs 2. Hierselbst wurde vom
Kreisausschuß zum Bürgermeisterstelloertreter
der hiesigen Gemeinde ernannt.

8 Schwickershausen, 9. Dez. Der Kreis-
ausschuß zu Limburg ernannte den Landwirt
und Schöffen Johann Wenz  zum stellver¬
tretenden Bürgermeister der hiesigen Gemeinde.

8 Königstein, 8. Dez. Die beiden aus
dem Amtsgerichtsgefängnis entwichenen
Einbrecher  machen seit einigen Tagen
die Umgegend wieder  durch ihre verwege¬
nen Einbrüche  unsicher. In Falken-
ste i n erbrachen sie in der Feldbergstraße -das
Landhaus Hard , in dem sie verwüstend hau¬
sten. Die Mittwochnacht sah die Einbrecher
in SchIoßborn,  wo sie nicht weniger als
drei Einbrüche mit gutem Erfolg begingen.
Die Burschen halten sich tagsüber in den
Wäldern auf und gehen dann mit einbrechen¬
der Dunkelheit ihrem „Gewerbe" nach.

— St Nikolaus in Nöten . In der „Mün¬
chener Itg ." lesen wir folgende ebenso lehr¬
reiche wie wahrhaftige „St . Nikolas -Betrach.
tung" : Alljährlich einmal steigt St Nikolo
von seinem himmlichen Sitze hernieder , um in
seiner Gebefreundlichkeit die großen und klei¬
nen Menschen zu beschenken, Diesmal wußte
zwar der Heilige durch Knecht Rupprecht, daß
er auf deutscher Erde keine Nüsse  mehr ein¬
kaufen konnte. Immerhin stieg er hinab auf
der Himmelsleiter mit der Hoffnung im Lande
der „Ersatz-Mittel " schon etwas zu finden,
was das Kinderherz erfreute. Auf Erden an-
gekommen, erkundigte er sich zunächst, wo denn
das O e l sei, dem zu Liebe seine Nüsse be¬
schlagnahmt  worden seien. „Oel ? Oel
kriegen sie keines !" Lin kritischer Blick des
Auskunftgebendenmusterte den Heiligen.4„Das
heißt wenn Sie Geld genug haben , um 15 Mk.
den Liter, da können Sie vielleicht Oel auf¬
treiben!" - „Um 15 Mk . den Liter !" Der
Heilige traute kaum seinen Ohren . Er erin¬
nerte das Menschenkind daran , daß doch Kürz¬
lich der Kriegsausschuß für O e le und Fette
erklärt habe, daß er für die m i n d e r b e -

m i t t e l t e Bevölkerung ein Quantum Oel
zu erschwinglichen Preisen den Kommunalver¬
bänden zur Verfügung stellen wolle. Ja , wo
ist denn das Oel ? - - Kopfschüttelndging
der Kinderfreunddavon um wenigstens A e p -
f e l für seine Kleinen zu kaufen, Aepfel gab
es, nur ausgesuchte Ware  prima zu
60, auch 50 Pfennig das Pfund. Der Bun¬
desratsverordnung sich noch dunkel erinnernd,
daß es in Deutschland auch sogenanntes Fall -,
Schlittel- oder auch Bauernobst zu niederen
Preisen gäbe, suchte er d i e ses zu erhalten.
Er suchte und suchte, die Nacht brach an , die
Kinder warteten ungeduldig auf sein Erschei¬
nen, er suchte vergebens, denn in Deutschland
gibt es nur noch Aepfel „prim  a ".

S Kreuznach, 8. Dez. In dem gegen¬
wärtigen Kriege scheint ein seit Jahrhunderten
als Hausmittel bekanntes Produkt , daß z. Zt.
von Karmelitermönchen durch Destillation ge¬
wonnen wurde, zu neuen und wohlverdienten
Ehren zu gelangen. Es ist dies das bekannte
Amol, dessen vortreffliche Eigenschaften sich in
den beiden letzten Jahren zum Segen von so
manchen unserer tapferen Krieger wieder ein¬
mal glänzend bewährt haben. Abgesehen von
der für die letzteren ungemein wichtigen Eigen¬
schaft des Amol, das es den durch Märsche
usw. überanstrengten Körper in geradezu er¬
staunlicher Weise neubelebt und kräftigt , daß
es wundgelaufene Füße, Brandwunden usw.
schnell heilt, bildet es auch ein vorzügliches
Mittel gegen Magenbeschwerden, Jahn - und
rheumatische Schmerzen usw. Zur Liebesgabe
ins Feld eignet es sich daher ganz ausgezeich¬
net, das wissen besonders die zahlreichen Per¬
sonen die schon vor dem Kriege die vortreffli¬
chen Wirkungen des Amol an sich selbst er¬
probt hatten. Mit Rücksicht darauf, daß das
von der Firma Vollrat Wasmuth in Ham¬
burg, Amolposthof zum Versandt gelangende
Amol auch sehr billig ist, glauben wir in der
gegenwärtigen schweren Zeit im allgemeinen
Interesse zu handeln, indem wir auf seine
Vorzüge öffentlich Hinweisen. G. von S t r a m -
berg,  Bingerbrück a. Rh.

An die Daheimgebliedeneir.
Laut ruft das Reich: „Heraus das Gold,
Wir brauchen es zum Siege;
Je mehr im Reichsbankkeller ruht,
Je eher ein Ende dem Kriege :"
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Bulgariens ^ liKfchaft.
Die Presse des feindlichen Auslandes kann

sich nicht enthalten, zum Trost ihrer Leser von
Zeit zu Zeit Berichte zu veröffentlichen, die
dartun sollen, das; Bulgarien infolge von Er¬
schöpfung, namentlich auch auf wirtschastlichem
Gebiet, seine Verbündeten über kurz oder lang
lverde im Stich lassen müssen. Wie wenig an
eine Erschöpfung der bulgarischen Menschen-
kräste zu denken ist, geht genugsain daraus her¬
vor, bajj der Jahrgang 1916 erst zu dem ord¬
nungsmäßigen Zeitpunkt und der Jahrgang
1917 nur mit halbjähriger Verfrühung einbe¬
rufen worden ist.

Was aber die wirtschaftliche Lage anbetrifft,
so ist es abgeschmackt, an die Aushungerung
eines Landes denken zu wollen, das in
Friedenszeiten einen reichlichen Überschuß land¬
wirtschaftlicher Güter für die Ausfuhr erzeugte.
Bulgarien ist ein reines Bauernland, das nicht
nur sich selbst ernährt, sondern auch viele
Staaten Mitteleuropas zu den Abnehmern der
reichen Früchte seines Landes zählen konnte.
Nachteilige Wirkungen der Kriegsmarktlage
machen sich ja schließlich ausnahmslos in allen
Ländern geltend, nicht nur bei den krieg¬
führenden Mächten beider Parteien, und gerade
apch Bulgarien mußte in der Zeit seiner Neu¬
tralität auf wirtschaftlichem Gebiet viele üble
Erfahrungen machen, da seine alten Abnehmer
ihm nicht zugänglich waren und dringendster
Bedarf an allerlei industrieller Marktware nicht
gedeckt werden konnte.

Da, wo es Bulgarien nach Maßgabe seiner
beute nutzbar gemachten Bodenschätze tatsächlich
fehlt, greift auch heute schon Deutschland helfend
ein. Auf bisher brachliegenden Ländereien
Neu-Bulgariens arbeiten deutsche Dampipslüge
und helfen die Erträge des Landes steigern.
Wenn der Krieg auch einen Mangel an Arbeits¬
kräften und Ackervieh mit sich gebracht hat, so
ist cs doch gelungen, eine reiche, über den Be¬
darf des eigenen'Landes hinausgeheude Ernte
einzubringeu und die Herbstbestellung voll¬
ständig durchzuführen. Auch die Zuckerfabriken
haben die Rübenverarbeitung aufnehmen können,
und schließlich sind in der Dobrudscha beträcht¬
liche Getreidevorräte in die Hände der Sieger
gefallen, so daß nicht der geringste Zweifel über
die volle Sicherung der Versorgung des bul¬
garischen Volkes mit Nahrungsmitteln bestehen
kann. Bulgarien ist daher durchaus in der
Lage, seinen Verbündeten, insbesondere der
Türkei, noch Überschüsse abzugeben.

Daß die Kriegswirtschaft in einem jungen
Lande mit noch'unfertigem Verkehrsnetz hier
und da gröbere Schwierigkeiten bereitet als in
den alten, gerade auf dem Gebiete des Organi¬
sationswesens im höchsten Maße erprobten
Ländern, ist leicht begreiflich. Um so erfreulicher
aber ist es, daß es über alles Erwarten hinaus
gelungen ist, einheitliche von dem Vertrauen
aller Parteien getragene Organisationen der
Volksversorgung auch in Bulgarien zu schaffen.
Rußland hatte seinerzeit dem jungen bulgarischen
Fürstentum, dessen Bevölkerung aus dem alten
Regiment ganz überwiegend analphabetisch
hin'austrat, eine sehr freie Verfassung mit
einem reichlichen Maß von Parieihader und
Parteiwirtschaft in die Wiege gelegt, um dadurch
in bewußter Berechnung inneren Wirren den
Boden zu bereiten, die ein stetes Anlehnungs¬
bedürfnis an Rußland zeitigen sollten. Trotz
aller Parteigegensätze ist es nun aber während
dieses Krieges doch gelungen, in dem Haupt-
ausschuß fttr Fürsorge und Volksernährung
parlamentarische Vertreter aller Parteigruppen
zusammenzufassen, die dort planmäßig und ein¬
trächtig an der Bekämpfung der überall aus der
Kriegsmarktlage entstehenden Schwierigkeiten zu¬
sammen arbeiten.

Mit vollem Recht konnte der Minister¬
präsident Dr. Radoslawow diesem Ausschuß
gegenüber jüngst die Lage Bulgariens als in
jeder Beziehung vorzüglich bezeichnen. Vorzüg¬
lich ist die militärische Lage. Vorzüglich ist auch
die innnerpolitische Lage insofern, als kaum je
die Regierung mit so wenig inneren Wider¬
ständen zu rechnen hatte wie in der gegen¬
wärtigen Tagung der Sobranje, und vorzüglich
ist die Wirtfchastslage des Landes, die keinen

Fnnnerh, der Knecht.
22] Roman von Bruno Wagener.

(Fortsetzung.)
Unterdessen stand Gesine Meyer mit dem

fremden Herrn am Tisch in der guten Stube
und ließ sich auf einer großen Flurenkarte aus-
einandcrsetzen, wo die Zementfabrik hinkommen
sollte, mit deren Bau noch dieses Frühjahr be¬
gonnen werden sollte. Der Herr zeigte ihr
ganz genau, welche Ländereien man. dazu
brauchte. Wie weit das Mergellager sich in
brauchbarer Mächtigkeit vom Möllner auf das
Nenenfelder Gebiet erstreckte, mußte noch durch
genauere Untersuchungen festgestellt werden. So
viel wußte man aber schon, daß der Abbau
lohnend war, und daß etwa dreißig Morgen
vom Bollen-Siemersschen Hofe für die Zement¬
fabrik in Betracht kommen würden. Es waren
die besten Schläge des Hofes, schöner mittel-
schwerer Weizenboden.

Gesine wußte, welche Bedenken Hinnerk
gegen den Verkauf erhoben hatte. Wer Herr
Fowler, Vertreter der Hannoverschen Zement¬
fabriken, suchte ihr klarzumachen, wieviel der
Hof durch die Ansiedlung der Industrie in der
Gegend an Wert gewinnen würde; schließlich
wollte das Konsortium doch auch einen guten
Preis zahlen. Fünfzigtausend Mark für rund
dreißig Morgen! Wer hatte je so etwas ge-
hört! Das war weit über das Doppelte des
landwirtschaftlichenNutzwertesI

Jetzt kam die Lüttemagd zurück und meldete,
daß der Bauer in einer halben Stunde kommen
würde. Gesine wurde rot vor Arger. Er

Zweifel über die volle und reichliche Deckung
des Nahrungsmittelbedarss von Volk und Heer
läßt Von gesteigerter Regsamkeit ans wirt-
schasts- und verkehrspolstischem Gebiet zeugt
auch, daß eben jetzt, mitten im Kriege, ein Ent¬
wurf sür die Regulierung des Maritzastromes
ausgearbcitet worden ist.

Was von der gegenwärtigen Lage gilt, das
gilt nicht minder von der Zukunft; ist Bulgarien
doch in ausgedehntem Maße reicher, ftuchtbarer
Boden zugesallen und hat doch gerade der Krieg
auch den bulgarischen Bauer vertraut gemacht
mit vielen technischen Fortschritten der Land¬
wirtschaft, so daß in Zukunft eine wesentliche
Steigerung der landwirtschaftlichen Güter-
erzengnng und der Ausfuhr Bulgariens zu er¬
warten ist. Mit den militärischen und politi-
fchen haben sich auch die wirtschaftlichen Be¬
ziehungen dieses Landes namentlich zu Deutsch¬
land verengert, das ihm ein guter Abnehmer
seiner Überschüsse und ein wertvoller Lieferant
der notwendigen Jndustrieerzeugnisseund tech¬
nischen Hilfsmittel für die weitere Fortentwick¬
lung seiner Volkswirtschaft sein tvird._

Verschiedene Uriegsnachrichten.
Deutsche H-Boote im Golf von Mexiko.

Die englische Radiostation in Bermuda teilt
nach französischen Berichten mit, daß deutsche
Tauchboote  an der Kü ste des  A t -
I a n t i schen O zea n s manöverieren, daß sie
bereits vor Bermuda erschienen seien und sich
Kingston näherten. Ihr Stützpunkt befinde sich
im Golf von Mexiko. — (?)

*

Englische Friedensströmungen.
Ein angesehener englischer Schriftsteller

schreibt in dem Blatte .Nation', es scheine zwei
Parteien in England zu geben, eine, die einen
schnellen, gemäßigten und ehrenvollen Frieden
wünsche, der sich auf internationale Ab¬
machungen stützt, und eine zweite, die nochu n -
beschränkte Zeit weiter Krieg  führen
wolle. Die erste Partei, die am Gewinnen sei,
iverde von zwei Seiten bekämpft, nämlich der
Presse und durch Deutschlands unangenehme
Art der Kriegführung. Demgegenüber stehe
aber die gegenseitige, auf dem Schlachtfelde er¬
worbene Achtung der beiden Feinde.

-i-

Russische Menschenopfer.
Der Charkower Gouvernementsausschuß be¬

klagt sich darüber, daß Vertreter der Militär-
behörden ins Lazarett kommen und die Ent¬
lassung noch nicht ausgeheilter
Verwundeter  verlangen, wodurch der Ge¬
sundheitszustand der Verwundeten verschlechtert
und im Endergebnis eine neuerliche Nachbehand¬
lung verursacht wird. Der Ausschuß beschloß
die Aufmerksamkeit der Behörden auf die Un¬
zulässigkeit solcher Maßregeln hinzulenken.

Wen » Rumänien zusammenbricht . . . .
Die gesamte Londoner Presse weist auf die

außerordentliche Gefahr hin, die die östlich von
Kronstadt stehenden Heere der Mittelmächte für
den Durchbruch nach Südrußland
bedeuten. Die Entfernungen von den jetzigen
Stellungen des Feindes bis zur russischen
Grenze betragen östlich von Kronstadt knapp
120 Kilometer. Der Durchbruch durch Rumänien
auf diesem Frontteil bringe die Mittelmächte in
die Kornkammer Rußlands am Schwarzen Meer.

4-

Entscheidungsschlacht bei Bukarest ‘i
In der rumänischen Hauptstadt bildet sich

nach russischen Blättern im lebhaften Tempo die
Defensivorganisation. Es ist jedoch anscheinend
noch kein bindender Beschluß gefaßt, ob B u ka -
re st gehalten oder freiwillig ge¬
räumt  werden wird. Sollte es dem Feinde
gelingen, den Argesfluß mehrfach zu über¬
schreiten, muß mit der freiwilligen Aufgabe der
Festung und der Hauptstadt gerechnet lverden,
da man in diesem Falle Bukarest der Be¬
schießung durch die schloeren feindlichen Geschütze
nicht aussetzen will. Dian rechnet jedoch, daß
vor Bukarest, an der bereits erwähnten Arges-
linie, sich eine große Feldschlacht  ent¬
wickeln wird.

blamierte sie ja vor dem feinen Herrn; sie ließ
ihn rufen, und er kam nicht.

Herr Fowler lächelte maliziös. Vielleicht
ließe sich die Sache auch ohne den Bauern
machen. Soviel er wisse, sei sie doch die Be¬
sitzerin und habe zu entscheiden. Natürlich müsse
man die Meinung ihres Mannes hören, aber
vor allem sollte sie selbst sich ein Urteil bilden.

Gesine ging eifrig darauf ein; der Mann
hatte sie gerade an ihrer schwachen Stelle ge¬
faßt. Natürlich hatte er recht; sie war die
Bäuerin, und sie hatte die Entscheidung. Und
wenn Hinnerk sich über ihr selbständiges Handeln
ärgerte, ihr konnte es recht sein. Während sie
jetzt im Wohnzimmer mit dem Vertreter der
Zementsabrik frühstückte und ihr Glas mit Rot¬
wein an das seinige klingen ließ, gewann der
Entschluß, zu verkaufen, immer festeren Boden
in ihr. Nun gerade, weil sie wußte, daß ihr
Mann dagegen war.

Endlich kam er. Im schmutzigen Arbeits¬
anzug mit den schweren Stiefeln, an denen die
Ackererde klebte, sah er neben dem feinen Herrn
im schwarzen Gehrock recht wie ein Bauer aus.
Das war Gesine sonst nie so ausgefallen, sie
schämte sich heute beinahe ihres Mannes, der
sich so, wie er war, mit ungewaschenen Händen
an den Tisch setzte und schweigend aß, während
der Fremde sprach. Gesine ärgerte sich über
seine Zurückhaltung. Sie sah ihm an, daß er
nicht einverstanden war. Und als er jetzt Gabel
und Messer von sich schob und reden wollte,
nahm sie ihm das Wort vor dem Munde weg.

„Ich halte es wirklich für das beste, auf das
Angebot des Herrn Fowler einzugehen." sagte

Deutscher  Reichstag*
(Orig .-Bericht.) Berlin , 2. Dezember.

Zum Gesetz über den Vaterländischen Hilfs¬
dienst, dessen dritte Lesung ans der Tagesord¬
nung steht, sind eine große Anzahl von Ab¬
änderungsanträgeneingegangen. In der allge¬
meinen Aussprache erklärt

Abg. Legten (Soz .) grundsätzlich die Zu¬
stimmung seiner Partei zu dem Gesetz. Deutsch¬
land führe einen Verteidigungskriegund das
ganze Volk müsse einig sein in der Abwehr, das
Ausland muß sehen, daß noch ungebrochene
Kräfte im deutschen Volke schlummern. Redner
forderte eine Erhöhung der Familienunter¬
stützung.

Abg. G i es b er t s (Ztr.) schließt sich dem
Vorredner im allgemeinen an, ohne in die scharfe
Kritik gegen den Staatssekretär des Innern ein¬
zustimmen.

Staatssekretär Dr. He l ff er i ch: Zweck
des Gesetzes ist, das Höchstmaß an Produktion
von Granaten und Kanonen auf der einen und
von Brot auf der andern Seite zu erreichen.
Wir stehen in der

schwersten Stunde für Deutschlands
Existenz.

Dieses Gesetz wird mit der einheitlichen vater¬
ländischen Hilfsdienstpflicht für alle Deutsche
ohne Unterschied einen neuen eisernen Reifen
schmieden um die Gesamtheit unseres deutschen
Volkes.

Abg. Haase (Soz . Arbg.) lehnt namens
seiner Freunde das Gesetz ab, das nicht dem
Frieden diene und ein Ausnahmegesetz gegen
die Arbeiter sei.

Es kommt dann zu einer scharfen Ausein¬
andersetzung zwischen dem Staatssekretär und
dem Abg. Dittmann(Soz. Arbg.) wegen des
Abtransportes belgischer Arbeiter. Auch der
Abg. Legten (Soz .) tritt den ehemaligen
Fräktionsgenossen entgegen.

Ein Antrag auf Schluß der allgemeinen
Besprechung wird angenommen; der jetzt von
verschiedenen Parteien eingebrachte Antrag auf
namentliche Abstimmung in der Gesamtabstim¬
mung über das Gesetz wird nunmehr vom
ganzen Hanse unterstützt. Darauf beginnt

die Eiuzclbcratung,
die bald zu einer sehr lebhaften Debatte sührt
und an der sich Redner aller Parteien beteiligen.
Besonders beim§ 13 des Gesetzes wird heftig
die Fassung umstritten, die den Arbeitern das
Vereins- und Versanunlungsrecht wahrt.

814 setzt fest, daß sür die industrielle Be¬
triebe der Heeres- und Marineverwaltung durch
die zuständigen DienstbehördenVorschriften im
Sinne der 8§ 1 bis 13 (Arbeiterausschüsse) zu
erlassen sind.

Ein sozialdemokratischer Antrag will diese
Vorschriften auch für die Staatseisenbahnbetriebe
einführen.

Abg. Legien (Soz .) begründet diesen
Antrag. Indirekt ist jetzt der 8 14 eine Bevor¬
zugung der Staatseisenbahnbetriebe. '

Staatssekretär Dr. He l f ser i ch wendet sich
scharf gegen diesen Antrag. Bei den Staats-
eisenbahnen sind die Arbeiterausschüsseschon vor¬
handen. Würde man die Schiedsämter auf die
Eisenbahnverwaltung übertragen, so tvürde man
eine Instanz schaffen, die außerhalb der ganzen
Eisenbahnverwaltung steht. Deshalb müssen lvir
im Interesse der Aufrechterhaltung der Ordnung
in dem Betriebe bitten, den Antrag abzulehnen,
da sonst

das ganze Gesetz dadurch gefährdet
sein könnte.

Nach längerem Hin und Her wird der sozial¬
demokratische Antrag schließlich mit 139 gegen
138 Stmmen abgelchnt. Noch einmal kommt
es zu scharsen Auseinandersetzungen, als bei
8 17, der die Mitwirkung eines Reichstags¬
ausschusses bei derAusführnng des Gesetzes regelt,

Abg. Ledebour (Soz . Arbg.) verlangt,
daß der ganze Reichstag in aller Öffentlichkeit
mitwirke.

Staatssekretär Dr. Helfferich:  Würde
dem Verlangen stattgegeben, so würde der
Zweck des Gesetzes vereitelt werden. Bei diesem
Gesetz müssen Opfer aller Art gebracht werden,
auch Opfer des Intellekts. Über

sie hastig, als fürchte sie seine Einwürfe. „Die
dreißig Morgen können wir entbehren, und die
fünfzigtausend Mark kommen uns in der Wirt¬
schaft gut zupaß."

„Fünfzigtausend Mark?" fragte Hinnerk.
„Das ist nicht viel, wenn man bedenkt, was
die Fabrik daran verdienen wird."

„Über den Preis ließe sich vielleicht noch
reden, wenn wir genauere Untersuchungen über
die Mächtigkeit des Mergellagers angestellt
haben. Sollte das Ergebnis günstig sein, so
würde das in unserm definitiven Angebot zum
Ausdruck kommen."

Herr Fowler hytte sich bei diesen Worten
mit einer verbindlichen Verneigung an die
Bäuerin gewandt und den Mann kaum be¬
achtet. Er wußte seine Leute zu behandeln
und war daher gar nicht überrascht, als Frau
Meyer sofort auf seine Anregung einging. So
war denn der Verkauf der dreißig Morgen be¬
schlossene Sache; nur über die Preishöhe war
man sich nicht einig.

Hinnerk war. ohne sich weiter einzumischen,
aufgestanden und hatte das Zimmer verlassen.
Wenn Gesine ihn nicht hören wollte, er drängte
sich ihr nicht auf. Sie sollte nicht denken, daß
er glaube, ihm gehöre auch nur das Geringste
auf dem Hof. Ihr eigen war der Hof; er be¬
gehrte nicht nach ihrem Gute; mochte sie damit
schalten und walten, wie sie es für gut hielt
und später einmal vor ihrem Sohne verantworten
konnte.

18.
In Gelbreife stand der Roggen. Auch der

Somiuerweizen, der an Stelle des ausge¬

Erhöhung der Fauiilienunterstützunge«
hat der Bundesrat inzwischen Beschluß gefaßt.
Er ist zu dem Ergebnis gekommen, daß die
Familienunterstützungauf monatlich 20 Mark
für Ehefrauen und 10 Mark für sonstige Be¬
rechtigte erhöht wird, und zwar bis einschließlich
April 1917, beginnend mit einschließlich No¬
vember dieses Jahres. Der sür November
fällig gewordene Betrag wird den Familien
bei der Auszahlung der zweiten Dezember¬
rate Mitte Dezember ausgezahlt werden,
so daß unseren Kriegerfamilien zu Weih¬
nachten ein größerer Betrag zur Verfügung
steht. Ferner hat der Bundesrat beschlossen, die
Zuschüsse zu der Kriegswohlfahrtspflege der Ge¬
meinden von monatlich 20 auf monatlich
30 Millionen Mark zu erhöhen. Schließlich ist
beschlossen worden, daß die Unterstützung auch
noch ein halbes Jahr nach der Entlassung ans
dem Heeresverband weitergezahlt werden soll,
um Kriegerfamilien vor etwaigen Notständen zu
schützen.

Nach einigen weiteren Auseinandersetzungen
über den Zeitpunkt des Außerkrafttretens des
Gesetzes ist die dritte Lesung erledigt, und es
erfolgt

die Gesamtabstimmung.
Gegen das Gesetz stimmen nur_die Mit¬

glieder der Sozialdemokratischen Arbeitsgemein¬
schaft. Einige Mitglieder der alten sozialdemo¬
kratischen Fraktion enthalten sich der Stimme.
Das Gesetz wird

mit 236 gegen 19 Stimme«
bei 8 Stimmenthaltungen unter lebhaftem Bei¬
fall angenommen.

Präsident Dr. Kaempf  würdigt die Be¬
deutung dieser Gesetzesannahme mit markigen
Worten, die im Hause allgemeinen Beifall finden.

Staatssekretär des Reichsamts des Innern
Dr. Helfferich:  Ich glaube mich sür er¬
mächtigt halten zu dürfen, Ihnen seitens der
verbündeten Regierungen den wärmsten Dank
auszusprechen sür die treue, hingebungsvolle,
angestrengte Mitarbeit bei der Ausgestaltung
des Gesetzes. Was Sie bei der Ausgestaltung
dieses Gesetzes geleistet haben in Tag und Nacht
dauernden Sitzungen in der Kommission und im
Plenum, das geht fast über menschliche Kraft'
hinaus, wenn nicht der Gedanke an unsere im
Felde stehenden Brüder uns zu jeder An¬
strengung befähigen müßte. Möchten alle Er-
Wartungen, die wir in bezug auf dieses Gesetz
hegen, sich in vollem Maße ersüllen sür unsere
Feldarmee und sür unsere Heimatarmee, sür das
gesamte deutsche Volk und unser geliebtes
Vaterland.

Leiter des Kriegsamtes, General Grüner,
dankt dem Hause in längerer ivarmempfundener
Rede und schließt: Dieser neue Dreibund,
Bundesrat, Reichstagsausschußund Kriegsamt
wird und muß in der Einigkeit dem ganzen
Volk mit gutem Beispiel vorangehcn. Die
Arbeitsgemeinschaft des deutschen Volkes wird
mit diesem Gesetz proklamiert und, daß der ein¬
heitliche Wille des ganzen Volkes zu dieser vater-
ländischenArbeitsestbestehenbleibt.mußdieersteund
dauernde Sorge des Kriegsamtes sein in Ver¬
bindung mit Bundesrat und Reichstagsausschuß.
Daß wir diese Aufgabe ersüllen werden, darüber
hege ich gar keinen Zweifel. Ich glaube an
das deutsche Volk, ich glaube, daß mitten in
allen Meinungsverschiedenheitenfeststeht_als
eherner Fels : der absolute Wille zum Siege.
Und England— der englische Löwe mag seinen
Rachen aufsperren so weit er _will (Lebhafte
Zustimmung), er wird auf Granit beißen.

Präsident Dr. Ka e mp f: Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß eine Tagung des Reichstags
erwünscht sein wird auch schon vor dem Termin,
der für eine etwaige kaiserliche Vertagungsorder
in Aussicht zu nehmen wäre. Zum zweitenmal
eine kaiserliche Vertagungsorder zu erlaffen, er¬
scheint daher nicht angängig und, sie zu durch¬
brechen, wäre außerordentlich unerwünscht. Auch
nach Ansicht des Reichskanzlers muß dies ver¬
mieden werden. Ich bitte Sie daher um die
Ermächtigung, Tag undTagesordnuug
dernächstenReichstagssitzungselb-
ständig  f e stzu stc l l en. (Das geschieht.)
Darauf vertagt sich das Hans.

winterten gesät war, begann die schwerkörnigen
Ähren tiefer zu neigen. Es war ein gutes
Jahr gewesen. Mochte nun die Frucht trocken
in die Scheuern kommen, dann war der Hof
wieder einen guten Schritt vorwärts gebracht.
Hinnerk Meyer hatte rechtzeitig für die ge¬
nügende Zahl von Arbeitskräften gesorgt, um
die Ernte in einem Zuge zu bewältigen. Über¬
morgen sollte es losgehen. Das war die schwere
Zeit' im Jahre, in der es heißt: srüh vom Lager
und spät zur Ruhe.

Am Sonntag nachmittag war Hinnerk noch
einmal bei Johannes Fohkuhl gewesen, der an
seinem Schüler immer größere Freude hatte.
Hinnerk hatte seinen Lehrmeister schnell über¬
flügelt. Daß er sich so lange im Zeichnen ge¬
übt hatte, hatte seinen Formensinn entwickelt.
Die Umrisse der Landschaft, wie der Figuren
erfaßte er klar und brachte sie in sicherer Wie¬
dergabe auf das Papier. Nun aber exwies es
sich, welch eine Lehrmeisterin ihm die fein ab¬
getönte nordwestdeutsche Landschaft gewesen
war, der es an großartigen Gegensätzen, an
schreiendem Nebeneinander der Farben fehlt,
wofür sie reichen Ersatz bietet durch eine unend¬
liche Btannigfaltigkeit der Schattierungen, di«
reizvollsten Übergänge einer vornehmen Farben¬
skala und durch die entzückendsten Wirkungen
einer stimmungsvoll wechselnden Beleuchtung.

Gerade diese Landschaft hatte ihm den Sin«
für das Malerische in wunderbarer Eindringlich¬
keit geschärft, so daß ihm das Geheimnis der
feinsten Nuancen von Farbe, Luft und Licht und
Schatten rasch in bewußtem Erkennen sich**"



Politische Rundfcbau*
Deutschland.

* Der König von Württemb erg hat
sich zum Besuch der württembergischen Truppen
„ach dem östlichen Kriegsschauplatz begeben . Ter
Aufenthalt soll etwa acht Tage dauern.

l * Im Anschluß an das Zustandekommen des
Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst
hat der Chef  d e s G e n e r a l st a b e s des
Feldheeres dem Reichskanzler  ein Tele¬
gramm gesandt , das die Genugtuung über die

, Annahme des Gesetzes ausdrückt . Die Depesche
schließt : Wir werden siegen , wenn das ganze
Volk sich in den Dienst des Vaterlandes stellt.
Der Reichskanzler erwiderte , daß die Heim-
Armee den Frontkämpfern zeigen wolle , daß
auch sie alles setze an des Vaterlandes Ehre.
Sieg und Freiheit.

^ Eine vom Staatssekretär Dr . Helfserich im
Reichstag bereits angedcutete Verordnung
des Bundesrats  vom 2 . Dezember 1916
erhöht die Mindestsätze der Unter¬
st ü tz u n g von Familien  in den Dienst ein-
gelretener Mannschaften für die Monate No¬
vember 1916 bis einschließlich April 1917 auf
monatlich 20 Mark für die Ehefrauen (bisher
*5 Mark ) und auf monatlich 10 Mark für die
sonstigen Berechtigten (bisher 7,50 Mark ). Für
dre Monate November und Dezember 1916
werden die die bisherige » Sätze übersteigenden
Beträge von zweimal fünf gleich zehnj bzw.
Zweimal 2,50 gleich fünf Mark in einer Summe
zusammen mit der zweiten Halbmonatsrate im
Dezember 1916 ausgezahlt . Des weiteren wird
durch die Verordnung bestimmt , daß mit Wir - '
kuug vom 1. Dezember 1916 die Familien der
aus dem Heeresdienst entlassenen Mannschaften,
soweit sie Kriegsfamilienunterstützung beziehen,
noch eine Halbmonatsrate nach dem Tage der
Entlassung außerordentliche Unterstützung er¬
halten.

England.
*Jn eingeweihten Kreisen taucht das Ge¬

rücht inimer bestimmter auf , daß Mimsterpräsi-
deut A s q u i t h demnächst z n r ü ckt r e t e n
werde . Man sagt , daß Lloyd George  an
seine Stelle treten werde . Mehrere Mitglieder
des Unterhauses wollen gegen die neue Kredit¬
vorlage stimmen , wenn die Negierung nicht be¬
st i m m t e E r k l ü r u n g e n über die
Kriegsziele  abgibt , damit das Land weiß,
wofür es kämpfe.

Belgien.
*Nach der .Kölnischen Bolkszeitung ' wurde

in Abänderung des Befehls vom 8 . Oktober d. I.
und gemäß Artikel 49 der Haager Übereinkunft
über Regelung der Gesetze und Gebräuche des
Landkrieges der belgischen Bevölkerung bis auf
weiteres eine K r i e g s a n f l a g e von 50
Millionen Franken  monatlich als Bei¬
steuer zu den Kosten des Heeresunterhalts und
Verwaltungsausgaben im besetzten Gebiete auf-
erlegt . Die neun belgischen Provinzen haben
diese Summe auf dem Wege der Anleihe zu
beschaffen. Die erste Zahlung hat spätestens am
10. Dezember , daun allmonatlich am gleichen
Tage zu erfolgen . Die bisherige Kriegsauflage
betrug monatlich 40 Millionen.

Rußland.
* Ministerpräsident T r e p o w hielt bei der

Wiedereröffnung der Duma eine Rede , in der
« aussühtre , der Krieg inüsse bis aufs Messer
geführt werden , bis der endgültige Sieg er-
niltgen sei.

Türkei.
* In der Kammer gab Kriegsminister

E n v e r Pascha einen Überblick über die
'Kriegslage , wobei er besonders hervorhob , daß
die Operationen gegen A g y p 1 e n zu ge¬
eigneter Zeit wohl vorbereitet weitergesührt
werden würden . Der Ministerpräsident , der eine
Übersicht über die Ereignisse gab , schloß:
Als die Russen diesen Krieg entfesselten , als die
Engländer beschlossen, ihnen beizustehen , mußte
jede- Regierung aufmerksam die Lage prüjen.
Das haben wir getan , und deshalb stehen wir
an der Seite der  Ri i t t e l m ä ch t e. Die
Regierung war überzeugt , daß sie, indem sie
Mit den Mittelmächten ging , das Land vor

schloß, sobald er begann , es mit dem Pinsel
festznhalten.

.Heute begleitete Fohkuhl seinen Schüler ein
Stück, als Hinnerk sich auf den Heimweg machte.

, „Es ist jammerschade, " sagte der Lehrer , „daß
Sie meinem Rate nicht folgen wollen . Sie kennen
den Professor Volkhardt doch ; er hat mit mir
früher von Ihnen gesprochen . Was zwischen
Ihnen vorgefallen ist, weiß ich zwar nicht; aber
Cie sollten unter allen Umstünden zu ihm gehen.
Das bißchen, was Sie bei mir lernen konnten,
ist erschöpft. Ein Maler bin ich nicht , und Sie
brauchen einen tüchtigen Lehrer , der Ihnen eine
ßesunde Technik beibringt . Volkhardt reist mit
seiner Frau diesen Herbst nach Italien und bleibt
vermutlich den ganzen Winter dort , da die Frau
Professorin leidend ist. Sie haben also keine
Seit zu verlieren , wenn Sie ihn aussuchen
wollen I*

Er sah, daß sein Begleiter in Nachdenken
bersunken war , und schritt deshalb schweigend
>wben ihm weiter . Der Roggen zu beiden Seiten
des Weges stand mannshoch ; sein würziger
strenger Duft erfüllte die Welt mit Ernteahnung,
binnerk dachte an Liese Nickmann . Ob sie wohl
wit nach Italien ging ? Er hatte sie nicht
wieder gesehen seit jenem Oktobertag , da er bei
dem Professor gewesen war.
. Das war auch ein Sonntag gewesen wie
^ute . Noch kein ganzes Jahr war seitdem
derum, und wie anders war alles geworden.
Finals hatte er seinen Brief an seine Liese ge¬
rieben — eine kurze Absage , ohne einen Grund
""lugeben , ohne ihr zu sagen , wie tief auch er
Mer diesem Abschied litt . Gesine batte es io

einem unglücklichen Ende bewahrte . Die Er¬
eignisse , die sich seit zwei Jahren abspielen , be¬
stärken sie in dieser Überzeugung.

Griechenland.
*W >e nicht anders zu erwarten war , ist es,

als die V i e r v e r b a n d s t r u p p e n in
A t h e n versuchten , die Munition mit Gewalt
zu nehmen , zu S t r a ß e n k ä m p f e n ge¬
kommen . Im Verlaufe der Kämpfe soll auch
die englische Gesandtschaft angegriffen worden
sein. Im übrigen lauten die — natürlich aus
englisch-französischer Quelle stammenden — Nach¬
richten außerordentlich verworren , so baß sich
kein annähernd richtiges Bild von der Lage ge¬
winnen läßt . Sicher scheint nur zu sein, daß
die Vierverbandslruppen , um weiteres Blut¬
vergießen zu vermeiden , Athen verlassen
mußten.

Amerika.
* Wie zuverlässige Nachrichten aus Washington

erkennen lassen , sieht man in den V e r.

Kakaobutter , Kakaoprcßkuchcn , Kakaoschrot , Kakao-
vutvcr , Kakaopu Iver in Mischungen mit anderen Er¬
zeugnissen (z. B . Hafeikakao , Bananenkakao , Nähr¬
kakao aller Art ulw .), Schokoladenmasse (auch Über¬
zugsmasse ) , Schokolade aller Art (auch Schokoladen¬
pulver ), Kakaoabfälle (Kakaogrus und Kakaokeime ).

Sgt dem Absatzvcrbot für Sauerkraut . Der
Bedarf des Heeres an «Sauerkraut ist zurzeit noch
nicht gedeckt. Um zunächst diesen Bedarf sicher-
zustcllcn , l,at sich die Knegsgesellschast für Sauer¬
kraut veranlaßt gesehen , ein nur auf kurze Zeit be¬
rechnetes Verbot des Absatzes durch die Hersteller zu
erlasien , während dessen eine Bestandsaufnahme in den
Fabriken gemacht werden soll . Das bereits im
Groß - und Kleinhandel befindliche Sauerkraut wird
von dem Absatzverbot nicht betroffen.

Von ]Nab und fern*
Allerlei ans Berlin . Die Berliner

Schulen werden die Sommerzeit Leibehalten
mit der Maßgabe , daß die Geltung der Sonimer-
zeit für den Unterricht nicht erst mit dem 1. Mai,

Zum  Vormarfcb der verbündeten üruppen auf Bukareft.

Wie sich die Dinge jetzt in Rumänien entwickelt
haben , so wendet sich die allgemeine Aufmerksamkeit
ans die große Hauplfcslung Rumäniens , nämlich
Bukarest . Sie hat wiederholt Luftangriffe von unserer
Seite erfahren müssen und hiermit offenbar den Ein¬
druck erhallen , daß die Hauptstadt , die zugleich eine
Festung ist , sich den vernichtenden Kriegsmitlctn
unserer Zeit ausgesctzt sicht . Die Forts halten sich
in einer Entfernung bis zu 9 Kilometer vom Mitlet-
punkt der Stadt und beschreiben die Gestalt eines
Kreises , dessen Umfang 75 Kilometer betrügt . Auf
dieser Front sind 18 Forts mit einem Zwischenraum

von 4— 4 ' /- Kitometcr säst gleichmäßig verteilt . In
die Zwischenräunie der Fons sind 18 Zwischcnwerke
als kleine Forts eingeschoben , so daß die Wirkungs-
lveile jedes einzelnen Werkes durchschnltllich nur
2 Kilometer beträgt . Bei der ursprünglichen Anlage
war noch eine innere Umwallung um die eigentliche
Stadt mit einem Umfang von 30 Kilometer vor¬
gesehen . Ob diese Linie während des Weltkrieges
ausgebaut worden ist . ist nicht in die Öffentlichkeit
gedrungen . Vermutlich dürsten mindestens behelfs¬
mäßige Befestigungen angelegt worden sein , wenn
auch Einzelheiten nicht bekannt sind.

Staaten  den Ereignissen in Mexiko  mit
Bangen entgegen . Vor einigen Tagen wurde
nach langwierigen Beraiungen zwischen einem
amerikanischen und einem mexikanischen Aus¬
schüsse in Atlantic City ein Vertrag unter¬
schrieben , wonach sich die amerikanischen Truppen
innerhalb 14 Tagen aus Mexiko zurückzuziehen
hälken , falls sich keine neuen , den Frieden be¬
drohenden Unruhen ereigneten . Man fürchtet
aber , Villa werde versuchen , nach Norden vor¬
zudringen und den amerikanischen General
Pershing auzugreifcn . Die Nachrichieu aus
anderen Teilen Mexikos sind gleichfalls schlecht.

Volkswtfcbaftlicbes*
Beschlagnahme von Kakao und Schokolade.

Die Hceicsvcrwallung hnt die Bestandsaufnahme
und Beschlagnahme von Kakao und daraus her-
gestellten Erzeugnissen verfügt . Dazu gehören : Roh-
kakao , auch gebräunt oder geröstet , Kakaomasse,

sondern mit dem 1. April beginnt . Schulanfang
ist dann natürlich allgemein um 8 Uhr . — Die
Stadt Berlin hat an der neuen städtischen
Mittelschule für Mädchen einen weiblichen Rektor
angestellt : Frau Eugenie Görke geb . Stadler.
Für den Posten sind als Besoldung 4200 Mark
Gehalt , 600 Mark Stellenzulage und 1200 Mark
Wohnungsgeld , insgesamt 6000 Mark , vor¬
gesehen.

Die Schulden der 86 deutschen Groß¬
städte sind im Laufe des Krieges weiter ge¬
stiegen . Sie betrugen Ende März 1913 schon
rund 5,2 Milliarden Mark und Ende März
1916 , soweit Zahlen voiliegen , über 6 Mil¬
liarden Mark , wobei Hamburg außer Rechnung
geblieben ist.

Tie Fettgewinnung aus Knochen führt
die stellvertretende Intendantur des 18 . Armee¬
korps in Frankfurt a . M . in musterhaster Weise
durch. Aus den frischen Knochen der Mililär-
schlächierei gewinnt sie große Mengen besten

Speisefelles , und die Knochenbrühe stellt sie dem
Roten Kreuz zur Verfügung , das sie täglich an
nnbemittelte Mütter von Säuglingen verteilen
läßt . Die Untersuchungen des physiologischen
Instituts der Universität ergaben , daß'' die Brühe
noch 1.4 % Stickstoff und 1,3 % Fett enthält,
also Mengen , die sie zu einem trefflichen
Nahrungsmittel machen . Das hygienische Institut
hat sestgestellt , daß die erkaltete Brühe noch
nach 24 Stunden für den Genuß einwandfrei
ist. Die Rückstände dienen zur Schweinemast,
es können daraus aber noch erhebliche Mengen
minderwertigen Fettes für technische Zwecke ge¬
wonnen werden.

Förderung der Kleintierzucht der Eisen¬
bahnbediensteten . Im Anschluß an seinen
Erlaß über die Förderung der Kleintierzucht der
Eisenbahnbediensteten hat der preuß . Eisenbahn¬
minister in einem neuerlichen Erlaß von der
Zunahme der Zahl der Bediensteten Kenntnis ge¬
nommen , die sich die Aufzucht und die Haltung von
Kleintieren angelegen sein lassen, und die Eisen-
bahndirektionen angewiesen , auch weiterhin die
darauf gerichteten Bestrebungen des Personals fort¬
gesetzt und nachdrücklichst zu unterstützen , daneben
aber auch die Großvieh - und Schweinehaltung,
soweit es die wirtschaftlichen Verhältnisse zulassen,
zu fördern.

Eine Ausstellung von Kriegsersatz»
stoffen in Magdeburg . In der Augustci-
schule in Magdeburg findet gegenwärtig eine
Ausstellung von Kriegsersatzstoffeil statt , die die
Kenutnis der sogenannten Sparstoffe (Metalle,
Faser - und Betriebsstoffe ) durch Anschauung
und Vortrag vermitteln soll.

Unter dein Verdacht , seine ganze Fa¬
milie vergiftet zu haben , wurde ein pol¬
nischer Arbeiter im Dorfe Hemshausen in der
Nähe von Kassel verhaftet . Seine Frau und
seine fünf Kinder waren , unter Vergistungs-
erscheiuung schwer erkrankt ; die Frau ist ge¬
storben und zwei Kinder liegen bedenklich da¬
nieder.

An Tollwut gestorben . Nach einem An¬
fall von Tollwut starben in Berlin eine Frail
aus Kraisdorf bei Ebern und ein 13 jähriger
Knabe aus der Koburger Gegend . Zwei Schul¬
knaben von Hattersdorf und ein fünfjähriger
Knabe aus Seßbach , die drei Wochen zur Be¬
handlung sich in dem Koch-Hospital zu Berlin
aushielten , kehrten gesund wieder zurück, ebenso
ein Mädchen und zwei Frauen aus Unuersdors.

Die Opfer der Wiener Schnellzugs¬
katastrophe . Aus Budapest wird gemeldet:
Bis jetzt wurden 65 Tote sestgestellt. Von den
im Rochusipital untergebrachten Verwundeten
ist der Zustand von etwa 40 Verletzten ein
lebensgefährlicher , so daß man mit weiteren
Opfern des Unglücks rechnen muß . Die Uu-
glücksstelle gleicht einem schauerlichen Schlacht¬
feld . Überall sieht man menschliche Glieder und
eine Unmasse von Überbleibseln des Gepäcks
und anderer Sachen . Bewaffnete Wachen
achten darauf , daß von dem besonders wert¬
vollen Gepäck des Schnellzuges nichts abhanden
kommt . Der Lokomotivführer des Wiener
Zuges ist verhaftet worden.

Eine seltsame Erscheinung . Der Berner
.Bund ' bringt folgende Meldung : Die Haupt¬
verwaltung des russischen roten Kreuzes hat be¬
schlossen, Erkundigungen über die Ursachen der
Selbstmorde unter dem Personal des Roien
Kreuzes einzuziehen.

Serrcblsballe.
Leipzig. Ein recht eigenartiges Verfahren, um

von ihrem Hauswirt einen Mwtcrlaß bewilligt zu
erhalten , wendete _bic Schuhmachersehesran Marie
Elise Hoppe an . . Sie schrieb ihrem Hauswirt eines
Tages im Juli einen von Beleidigungen strotzenden
Brief , in dem sic ihm drohte , ihm das Saus an¬
zuzünden , wenn er nicht mit der Mete heruntcrgehc.
Die Folge war eine Anklage gegen die H . wegen
versuchter Erpreffung und Beleidigung . Die Stra,-
kammer nahm jedoch zugunsten der Angeklagten an.
daß sie den Brief nicht in der Absicht eines Ei-
pressungsversuches , sondern mir um ihrem Arger
Lust zu machen , geschrieben und abgeschickt habe.
Das Urteil lautete demgemäß gegen die H . lediglich
wegen Beleidigung des Hauswirts auf zwei Wochen
Gefängnis . . ;3i “«»ui*-

verlangt , damit der Bruch unheilbar sei. Dcnr
Professor halte er gleichzeitig für seine freund¬
lichen Absichten gedankt und ihm milgeteilt , daß
er anders über seine Zukunft entschieden habe.
Und daun hatte seine Verlobung mit Gesine
Siemers geboruen Rickmanu in der „Möllner
Zeitung " gestanden . Damit war zwilchen ihm
und Liese alles aus gewesen . Sie hatte nicht
geauiwortet , nur seinen Ring hatte sie ihm zurück¬
geschickt.

„Na , haben Sie sich'?- ökrfeoi ? " fragte
Fohkuhl endlich.

Hinnerk schüttelle den Kopf . „Es iit un¬
möglich, " sagie er. Dann trennten sie sich mit
festem Händedruck.

Nun ging der junge Bauer allein durch den
hereindämmernden Abend . Junges Volk kam
ihm singend entgegen , Kaufmannsgehiifen aus
Mölln mit ihren Schätzen , die in ihren weißen
Kleidern aus dem grauen Wege weithin leuchteten.
An den Hüten trugen sie KornbluMensträuße
und roten Mohn . Ganze Geiellschaiten kamen
vom Tanz aus den Dörfern zurück unter Lachen
und Gesang — ab und zu auch ein Pärchen,
das sich im Gehen zärtlich umfaßt hielt . Und
um sie alle floß die warme Sommerluft in
weicher Liebkosung , und Grillenzirpen und das
Quaken der Frösche bus einem Teiche erböhie
die woimeselige Stinunung . Eine weiche Weh¬
mut zog in Hinnerks Herz , da er der Ver¬
gangenheit dachte.

Als er den Hof bclreten wollte , kam ihm
der Pferdesunge entgegen . Des Bauer » Müller
sei krank geivorden und man habe schon nach
Mölln aeichickt. um ihn zu holen , habe ihn je¬

doch nicht gefunden . Hinnerk fragte , was seiner
Mutier sehlie . Der Junge wußte es nicht ; sie
sei auf dem Hofe gewesen , um den Bauern zu
sprechen. Da sei ihr schon schlecht gewesen , denn
sie habe sich immer an der Wand hallen müssen.
Auf dem Rückweg durchs Dorf sei sie um-
gesallen , und man habe sie nach ihrer Kate ge¬
bracht . So lief denn Hinnerk , ohne den Hof
zu betreten , durch das Dorf nach der Kate am
Anger.

Aus dem offenen Fenster schien ihm Licht
enkgegen. Als der Bauer das niedrige Zimmer
betrat , dessen Stickluft ihm fast den Atem ver¬
setzte, erhob sich eine Gestalt , die neben dem
Belte gekniet halle . Hinnerk achtele ihrer nicht.
Er bciigie sich über das Lager.

„Muliing , wie geht es Dir ? " fragte er,
und a!s er nicht gleich Antwort bekam , fügte er
hinzu : „Ich bin es ja , Mutting . Erkennst du
mich nicht ? "

Da hörte er eine leise Stimme neben sich.
„Deine Mutter ist tot , Hinnerk ."

„Liese I" stieß er hervor und iah ihr in das
blasse Gesicht. „Du hier , Liese ? "

„Sie ist vor einer halben Stunde sanft ent¬
schlafen," sagte das sunge Mädchen , indem es
zurücklrat , um ihm allein den Platz am Toten¬
bett eiuzurüumen.

Er verstand ihre unausgesprochene Mahnung.
Diese Stunde gehörte der , die da ruhig und
schmerzlos auf ihrem letzten Lager schlummerte.
Und schweigend kniete er neben der Toten hin
und streichelte mit der Rechten über ihre ae-
ialtcleii Hände . Unwillkürlich kam ihm der Ge - ,
daute , daß diese Hände es gewesen waren , die l

in sein Lebensschicksal ejngegriffen , sein Glück
zerstört hatten . Aber er schüttelte ihn ab . Die
hier lag , war seine Mutter — ein armes , be¬
klagenswertes Menschenkind ; und in dieser
Stunde vergab er ihr aus ganzem Herzen.

Als er aufsiand , war Liese Rickmanu in die
Haustür getreten und setzte sich den Hut ans.
Ec schritt langsam auf sie zu ; sie blieb ruhig
stehen , und als er ihr die Hand entgegenstreckic,
nahm sie sie nach einem kurzen Augenblick des
Zauderns . Er fragte , welch ein Zufall sie
hierher geführt habe . Der Bote , der in Mölln
nach ihm gesucht, ihn aber nicht getroffen hatte,
war ihr begegnet , und da war sie, ohne sich
lange zu besinnen , mit ihm gegangen . Sie hatte
die Kranke ganz verlassen in der Kate gefunden
und war in ihrer letzten Stunde bei ihr ge¬
wesen . Ein plötzlicher Zusammenbruch der
Lebenskräsie war es geivesen ohne Schmerzen
und ohne Beängstigung — ein stilles Erlöschen
des herabgebrannten Lichtes.

Hinnerk hatte die Lampe ausgeblasen und
die Tür hinter sich verschlossen. Jetzt schritt er
neben Liese Rickmanu durch das Dorf ; die
Bewohner standen vor den Häusern , um den
Abendfriede » zu genießen . „Ich werde an¬
spannen lassen, damit du nach Hause fahren
kannst, " sagte der Bauer zu seiner Begleiterin.

Sie schüttelte den Kopf. „Ich danke dir,
Hinnerk ; ich gehe lieber allein zu Fuß ."

Er wagte nicht zu widersprechen.

Hi W (Fortsetzung folgt.)
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Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute nachmittag 3 Uhr, meine liebe Frau,
unsere gute treusorgende Mutter, Schwäge¬
rin und Tante,

Frau

ged. Koch,

im Alter von 44 dahren,plötzlich undun¬
erwartet zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Camberg, den 7. Dezember 1916.

Die trauernden Hinterblieljeneii
I. d. N.:

Albert Däblitz u.Kinder

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 10. Dez. 1916, nachmittags 3 Uhr,
vom Sterbehaufe , Strackgasse 14 aus statt.

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

SuchtiruckereiW. Anelung,
Camberg Bahnhofstraße 13.

„§ au.Sfmm* mv w „- .»nun Grund" , H-mPt-myi -M -ck und nachweisbar«eleienNe und » itww m »nd Umgegend
- - —- - mÄMB, «K. ihmnrtAnn «5 Ebenso scheiterten erneut Vorstöße der Eng- firiofhoillrttth MrtfftPrt

länber in der Strumaebene.Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B . Großes Hauptquartier 8. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz.

Auf dem westlichen Maasufer griffen die
Franzosen gestern die von uns am 6. Dezem¬
ber gewonnenen Gräben auf der Hohe 304
an ; sie sind abgewiesen worden.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Russische Vorstöße an der Düna-  Front

scheiterten. Südlich von Widsy  wurden tn
eine unserer Feldwachstellungeneingedrungene
Abteilungen sofort wieder vertrieben.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Rach der großen Entlastungsoffensive in
den Karpathen  haben die Russen nur
noch Teilangriffe unternommen. Sie stürmten
gestern mehrmals an der Ludowa und nn
Trotosul-Tal gegen unsere Linien an und
pMiirhott 211YÜrftnpidÜQGßn

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen.

Unser Vorgehen gegen und über die Linie
Bukarest-Ploesti erfolgte so schnell, daß die
im Grenzgebirge am Pr edeal - und Alt-
s cha n z - P a h stehenden Rumänen keine
Möglichkeit fanden, rechtzeitig zurückzugehen
Sie stießen auf ihrem Rückwege bereits auf
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
und sind, von Norden gedrängt, zum großen
Teil bereits gefangen. Zwilchen Gebirge und
Donau ist die Verfolgung im Fluß . Die 9.
Armee machte gestern allein etwa 10.000 Ge¬
fangene. Am Alt erfüllte sich das unver¬
meidliche Schicksal der in West-Rumänien ab¬
geschnittenen Kräfte. Oberst von S z l v o er¬
zwang am 6. 12. mit den ihm unterstellten
österreichisch-ungarischen und deutschen Trup¬
pen ihre Übergabe. 10 Bataillone, 1 Eska¬
dron und 6 Batterien in Stärke von 8000
Mann mit 26 Geschützen streckten die Waffen.

Mazedonische Front.
Nächtliche Angriffe der Serben bei Trnava

(östlich der Eerna) sind von deutschen und
bulgarischer Truppen zurückgewiesen worden.

Trotz meist ungünstigen Wetters sind auch
im Monat November große Erfolge ,von der
Fliegertruppe erzielt worden.

Dem eigenen Verlust von 31 Flugzeugen
im Westen und Osten, in Rumänien und auf
dem Balkan stehen folgende Zahlen gegen¬
über : Die Gegner verloren im Luftkomps 71
Flugzeuge, durch Abschuß von der Erde 16,
durch unfreiwillige Landung 7. im ganzen 94
Flugzeuge ; davon sind in unserem Besitz 42,
jenseits der Linien erkennbar abgestürzt 52
Flugzeuge. lDie Artillerie- und Infanterie-
Flieger sicherten sich durch hervorragende Er¬
füllung ihrer wichtigen Aufgaben, Anerken¬
nung und Vertrauen der anderen Truppen;
die Führung schätzt ihre Leistungen hoch ein.
Der erste Eeneralquartiermeister:Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 8. Dez. abends. (WTB . Amtlich.)
Keine besonderen Ereignisse in Westen

und Osten.
In Rumänien gewann die Verfolgung Raum.

Großes Lager

Domo-
Zentrifugen,

bewährtes System,
empfiehlt

Äosei Weyrich II . ,
Mlilvareli' und Bauinaterialienöandluufl.

Camberg.

Griechenland blockiert.
(W. T. D. Nichtamtlich.) Amtlich wird

nachstehender Wortlaut betreffend die Verhän¬
gung der Blockade über Griechenland veröf.
fentlicht: Die Regierung der französischen
Republik verhängt im Einvernehmen mit ih.
ren Alliierten die Blockade über Griechenland
und gibt hierdurch die Bedingungen bekannt,
unter denen sie ausgeübt werden wird : Die
Blockade wird am 8. Dezember 8 Uhr mor-
gens als effektiv erklärt . Sie erstreckt sich
auf die an der griechischen Küste mit Einschluß
der Insel Euboä. Zakynthos und Leukas
von im 39,20 Grad nördlicher Breite von
Greenwich und 20,20 Minuten östlicher Länge
gelegenen Punkte bis zu dem in 39,50 Grad
nördlicher Breite und 22,60 Minuten östlicher
Länge gelegenen Punkte , sowie auf die gegen¬
wärtig unter Abhängigkeit oder Besitznahme
der königlich griechischen Behörden befindlichen
Inseln . Schiffe dritter Mächte, die sich in den
blockierten Häfen befinden, können bis zum
10. Dezember 8 Uhr morgens frei auslaufen
Dem Oberbefehlshaber der die Blockade voll¬
ziehenden Seestreitkräfte wurde die Weisung
erteilt, den örtlichen Behörden diese Erklär¬
ung zur Kenntnis zu bringen.

Wisel. » seien ff
Sonntag, den 10. Dezember.

Camberg:
Abends um 5 Uhr.

Niederselters:
Vormittags um 9>/, Uhr.

Außerdem findet um 2 Uhr
nachmittags in der evangelischen
Kirche zu Camberg ein Gottes¬
dienst verbunden mit der Feier
des heiligen Abendmahles für
evangelischeTaubstumme statt.

Empfehle mich imSttideno.siiflmpfen
(Handarbeit.)

grau wwe. Benno Becker,
Camberg, an der Kirche.

Eine gut erhaltene, wenig ge¬
brauchte

Mi

Schüler, deren Besetzung gefährdet
ist sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden , da |ie sonst
ein volles Jahr verlieren , wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lucken und
bringen die Schüler bis zur Linj.- und zur Ab,t.-prufg .vorwärts.
— 25 Lehrkräfte . — hervorragende Erfolge : Ts bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für prima . Sekunda u s. w.;
22 für das Einj., 6 für das Kadettenkorps , 5 für Fahnrichreife
und 5 für Abitur, insges. 82. - Anerkennungen aus ersten
«reisen . - vorzügliche Verpflegung der Schüler . -
prosp nach Vorlage des letzten Zeug.!Reform-Institut. Kehla.Rh.

3n weihnachtzarbeiten
empfehle:

Artikel für Brandmalerei und Kerbschnitt.
(Katalog 50 Pfg .)

Bronze in allen Farben, Beizen, Lacke und Politur,
Pinsel . Staniol , Leim in Tafeln und flüssig.

Dextrin, Syndetikon, Gelatin. Schellack, Sandpapier
und Bimstein. — Ferner

Glas , Lametta, Wunderkerzen, Rauhrcis und Wqtte.

Georg Steitz , Gctnibsrg , j
Drogerie zum goldenen Kreuz.
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Städtischer verkauf von kleinen
Schollen

bei Krings . (Koch- u. Bratfische). Pfd . 70 Pfg.
Verkauf auch nach auswärts . _

Für Irrkjföligtt.
Düngergips,

(Superphosphatgips ), erprobtes Düngemittel für Wiesen und
Klee, mit 2 0/0 Phosphorsäure und 50/60 °/o schwefelsaurem
Kalk . Preis pro Zentner 1.20 Mark lose.

Stets vorrätig bei

Johann Schmitt,
„Nassauer Hof".

brasst

m

jeöetmann,
der eine reititöaltige,

auf allen Gebieten gut informirte Zeitung
lesen will.

welche wöchentlich dreimal erscheint, der
Welle See

für Dezember 1916 den
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0BerlolMS' und
oMlllWuMksrken
0 u. s. w.
0 werden prompt und
0 preiswert geliefert v. d.
o Budiörutfetei

m AimelW.
Camberg.

preiswert zu verkaufen.
Adolf Oppenheimer,

Camberg, Fränkfurterstr. 26,

3'/- Jahre , reine Raffe,sehr wach¬
sam und treu, billig abzugeben.
Georg Steitz. Camberg.

Drogerie.

O
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wieder eiugetroffen und empfiehlt

Georg Steitz, Lamberg.
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Int den goldenen Srnnd.

Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

Der „Hausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung"
und „würgefer Zeitung" können jederzeit
neu bestellt werden, es ist nicht nötig , bis
zum Monats - oder vierteljahrsschlutzmit der

""" Bestellung zur warten.

oooooooooo

BülinHH pct fiil°* iö)

Mfletei 191?
Bindegarnreste zum umarbei¬
ten für neues Bindegarn kauft
zu hohen Preisen.

Z. Schupp, Seilerei,
Limburg a. d. Lahn. Tel. 277.

Frankfurterstraße 15.

Zigaretten
diwolri unn Hdh  Fahnikdirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Klein verk. 1,8 Pfg .1.40
100 „ 3 „ 2. -

- - 100 „ „ 3 „ 2.20
fürsof. lieferbares 100 „ „ 4,2 „ 3. -

Leinöl roh. gekochtu. ge-loo .. » 6,2„ 4.30
bleicht, sowirStandöl cbm- »nt§ ll-rhöhun'"
so kaufe TerpeMinol.Blei-ziggrren_
weiß. Tran. Schellack und,- p

Hriedenslacke.
3.0.Si)n99eii»,Ä ,;,i£
Gießen, Nordanlagell ,Tel.2084

Goldenes Haus
Zigarettenfabrik ®; J

Köln, Ehrenstraße 34.
Telefon A 9068. ^

«§s!
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empfiehlt die

Buchdruckerei Wilhelm Ammelung.
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